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Terminhinweise für Medien

Wiederholung
Heute, 22. Februar, 18 Uhr, Rathaus
frau.kunst.politik und NALA e.V. informieren im Münchner Rathaus über 
das Thema „Weibliche Beschneidung“. Um 18 Uhr führt ein Infomarkt im 
Foyer des Rathauses in das Thema ein, dem sich um 18.30 Uhr eine Podi-
umsdiskussion im Großen Sitzungssaal anschließt. Bürgermeisterin Chris-
tine Strobl wird dabei ein Grußwort sprechen.
Die Veranstaltung wird gefördert von der städtischen Gleichstellungsstelle 
für Frauen, dem Referat für Gesundheit und Umwelt sowie dem Migrati-
onsbeirat der Landeshauptstadt München. Der Eintritt ist frei.

Wiederholung
Freitag, 23. Februar, 9.30 Uhr, Großer Sitzungssaal im Rathaus
Der Leiter des Referats für Arbeit und Wirtschaft, Bürgermeister Josef 
Schmid, eröffnet die Münchner Beschäftigungskonferenz zum Thema 
„Neue Technologien, neue Geschäftsmodelle, neue Kunden – Herausforde-
rungen für den lokalen Einzelhandel und seine Beschäftigten“. Bei der Ver-
anstaltung sprechen Experten über Trends für den lokalen Einzelhandel und 
diskutieren über Chancen und Risiken für München. Zentrale Fragen der 
Beschäftigungskonferenz sind: Welche Rolle spielt der Online-Handel für 
München als Wirtschaftsstandort? Auf welche Veränderungen müssen wir 
uns beim Konsumentenverhalten einstellen? Unter welchen Bedingungen 
findet Arbeit im Einzelhandel heute statt und welche Kompetenzen braucht 
es für Beschäftige im lokalen Einzelhandel?

Wiederholung
Freitag, 23. Februar, 10.30 Uhr, 
Ströer Deutsche Städte Medien GmbH, St.-Martin-Straße 106
Oberbürgermeister Dieter Reiter spricht zur Eröffnung des neuen Stand-
orts der Ströer Deutsche Städte Medien GmbH. Das Unternehmen hat an 
der St.-Martin-Straße unter dem Dach eines modernen Technologiezent-
rums Büroräumlichkeiten für 300 Mitarbeiter geschaffen. Es ist dies der 
bisher größte Standort des Unternehmens. Anwesend ist auch Alexander 
Stotz, CEO der Ströer Media Deutschland GmbH.
Achtung Redaktionen: Akkreditierungen bitte bis heute, 22. Februar, per 
E-Mail an Einweihungsfeier@stroeer.de
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Montag, 26. Februar, 18 Uhr, Rathausgalerie
Stadtbaurätin Professorin Dr.(I) Elisabeth Merk nimmt im Rahmen der 
Jahresausstellung „München weiter denken – 125 Jahre Stadtentwick-
lung“ die Modelle der drei Pinakotheken für das Stadtmodell des Referats 
für Stadtplanung und Bauordnung entgegen, die durch eine großzügige 
Spende der Eheleute Herbert und Anna Freudenberger sowie der Spar-
da-Bank gefertigt werden konnten. Im Beisein von Klaus Bäumler, dem 
ehemaligen Vorsitzenden des Bezirksausschusses 3 Maxvorstadt und in 
Vertretung des Spenderehepaares, sowie Rainer Hlavnika, Leiter der Ge-
schäftsstelle Sparda-Bank Oskar-von-Miller-Ring, werden die drei detailge-
treuen Modelle feierlich übergeben, die zukünftig das Altstadtmodell im 
Bereich Kunstareal erweitern werden.  
Im Rahmen der Feier wird auch die jüngst erschienene Publikation 
„Münchner Stadtmodelle“ des Franz Schiermeier Verlages vorgestellt, die 
in drei Bänden die Stadtmodelle von 1570, 1841 und von 2017 präsentiert. 
Letzteres ist ganzjährig im Münchner Stadtmuseum ausgestellt.

Dienstag, 27. Februar, 10.30 Uhr, Grütznerstube im Rathaus
Bürgermeisterin Christine Strobl und Sozialreferentin Dorothee Schiwy 
stellen den Gesamtplan zur Integration von Flüchtlingen vor. Zwischen 
2012 und 2016 kamen rund 21.500 Geflüchtete nach München. Die Stadt 
München hat mit dem Gesamtplan Integration fünf Handlungsfelder näher 
beleuchtet, wie Integration ab Tag eins stattfinden kann, welche Projekte 
aktuell bereits umgesetzt werden und welche Herausforderung für eine 
gelingende Integration in die Stadtgesellschaft noch bestehen.

Bürgerangelegenheiten

Donnerstag, 1. März, 19 Uhr, Cafeteria des ASZ Schwabing-West,  
Eingang Hiltenspergerstraße 76 (rollstuhlgerecht)
Sitzung des Bezirksausschusses 4 (Schwabing-West). Zu Beginn der Sit-
zung findet eine Bürgersprechstunde mit dem Vorsitzenden Dr. Walter 
Klein statt.

Donnerstag, 1. März, 19 Uhr, Festsaal des Hofbräukellers,  
Innere Wiener Straße 19 (rollstuhlgerecht)
Bürgerversammlung für den Stadtbezirk 5 (Au – Haidhausen), Bezirksteil 
Haidhausen. Versammlungsleiterin Bürgermeisterin Christine Strobl und 
die Bezirksausschussvorsitzende Adelheid Dietz-Will informieren zu Beginn 
über wichtige Themen und Projekte im Stadtbezirk.
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Bürgersprechstunde
Von 18 bis 19 Uhr stehen Vertreterinnen und Vertreter aus folgenden Be-
reichen interessierten Bürgerinnen und Bürgern Rede und Antwort: Baure-
ferat – Gartenbau und Tiefbau, Kreisverwaltungsreferat – Straßenverkehr, 
Bezirksinspektion Ost, Referat für Gesundheit und Umwelt – Energiebe-
ratung des Bauzentrums, Münchner Verkehrsgesellschaft, Seniorenbeirat, 
Polizeiinspektion und die Bezirksausschussvorsitzende Adelheid Dietz-Will.

Meldungen

München zeigt Haltung: Internationale Wochen gegen Rassismus 
(22.2.2018) „100 Prozent Menschenwürde – Zusammen gegen Rassis-
mus!“ Dieses Motto der Internationalen Wochen gegen Rassismus füllt 
die Landeshauptstadt München auch in diesem Jahr wieder durch ein brei-
tes und vielfältiges Veranstaltungsprogramm mit Leben. Vom 12. bis zum 
26. März steht München ganz besonders im Zeichen von Weltoffenheit, 
Toleranz, Vielfalt und dem Einsatz gegen Rassismus und Menschenfeind-
lichkeit. Die insgesamt mehr als 70 Veranstaltungen reichen von Vorträgen, 
Lesungen und Podiumsdiskussionen über Ausstellungen, Theater- und 
Filmvorstellungen bis hin zu Aktionen im öffentlichen Raum. Koordiniert 
wird das Programm von der kommunalen Fachstelle für Demokratie. 
Oberbürgermeister Dieter Reiter lädt alle Münchnerinnen und Münchner 
ein, am Programm teilzunehmen und damit gemeinsam mit den vielen 
beteiligten Institutionen, Organisationen und Vereinen aus der Stadtge-
sellschaft ein klares Zeichen zu setzen: für ein demokratisches und buntes 
München und gegen rassistische und menschenverachtende Hetze. „Mün-
chen ist eine Stadt, die ihre Lebensqualität, Attraktivität und Stärke ganz 
maßgeblich der Vielfalt der hier lebenden Menschen verdankt. Ein weltoffe-
nes, tolerantes und respektvolles Miteinander gehört zum demokratischen 
Fundament dieser Weltstadt, in der Menschen aus fast 200 Nationen 
leben. Angriffen auf dieses Fundament müssen wir gemeinsam entschlos-
sen entgegentreten“, erklärt OB Reiter.
Einen besonderen Schwerpunkt bildet im diesjährigen Programm anläss-
lich des 75. Jahrestags das Gedenken an die Deportation der Münchner 
Sinti und Roma in das Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau sowie die 
Auseinandersetzung mit den Nachwirkungen der antiziganistischen Ver-
folgung und Diskriminierung – zum Teil bis heute. Die Aufarbeitung dieses 
Themas verdeutlicht einmal mehr auch die besondere historische Verant-
wortung, der sich die Landeshauptstadt München als ehemalige „Haupt-
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stadt der Bewegung“ und Ausgangspunkt für die Verbreitung der national-
sozialistischen Rassenideologie nach wie vor zu stellen hat. 
„Wir alle sind dazu aufgerufen uns einzumischen, wenn Menschen sich 
durch rassistische oder andere menschenfeindliche Äußerungen beleidigt 
fühlen und wenn Menschen aufgrund ihrer Herkunft, Hautfarbe, Religion 
oder sexuellen Orientierung zu Opfern von Gewalt werden“, so Oberbür-
germeister Dieter Reiter. „Wir sind aber gleichzeitig auch dazu angehalten, 
eigene Vorurteile immer wieder zu hinterfragen und pauschalen Aussagen 
über bestimmte Gruppen von Menschen nicht einfach zuzustimmen. Das 
umfangreiche Programm zu den Internationalen Wochen gegen Rassismus 
leistet dazu einen wichtigen Beitrag.“
Weitere Informationen sowie ein Flyer mit dem gesamten Programm der 
Internationalen Wochen gegen Rassismus sind im Internet zu finden unter 
www.muenchen.de/gegen-rassismus. Der Flyer ist zudem erhältlich in der 
Stadt-Information im Rathaus sowie in kulturellen städtischen Einrichtun-
gen wie den Stadtteilbibliotheken. 

Präsentation des Vorentwurfes Sendlinger Wald/Südpark
(22.2.2018) Das Baureferat lädt alle Anwohnerinnen und Anwohner sowie 
alle Jugendlichen zu Präsentationen der Aufwertungsmaßnahmen für den 
Sendlinger Wald/Südpark ein. Die Veranstaltung für die Jugendlichen findet 
am Donnerstag, 1. März, von 16.30 bis 17.30 Uhr im Jugendzentrum Treib-
haus in der Züricher Straße 39 statt. Die Erwachsenen sind eingeladen, 
sich im Rahmen einer Ausstellung am Mittwoch, 7. März, zwischen 14 und 
20 Uhr im Gartenbau-Stützpunkt, Inninger Straße 30, im Sendlinger Wald/
Südpark zu informieren. Zu diesem Termin wird der Landschaftsarchitekt 
anwesend sein und den Vorentwurf um 16 Uhr sowie um 18.30 Uhr um-
fassend präsentieren.
Der Sendlinger Wald/Südpark wird gezielt aufgewertet: So wird der südli-
che Eingangsbereich umgestaltet und der Jugendspiel- und Freizeitbereich 
im Nordwesten sowie der Kinderspielplatz auf der Waldlichtung neu konzi-
piert. An den Planungen für den Jugendspiel- und Freizeitbereich wurden 
im Juli 2017 sowohl die Jugendlichen als auch die Erwachsenen beteiligt. 
Das Gesamtergebnis aus den beiden Workshops für Jugendliche und dem 
Informationstag für die Erwachsenen bildet die Grundlage für den Vorent-
wurf, der nun präsentiert wird.

Woche der Aus- und Weiterbildung mit Städtischen Berufsschulen 
(22.2.2018) Eine gute Ausbildung ist ein hervorragender Einstieg in eine 
vielversprechende Karriere. Um auf die Vielfalt der Ausbildung aufmerksam 
zu machen und darüber zu informieren, findet von Ende Februar bis Anfang 
März die bayernweite „Woche der Aus- und Weiterbildung“ statt. Dabei 

www.muenchen.de/gegen-rassismus
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widmen sich mehrere hundert Aktionen von Unternehmen, Verbänden und 
beruflichen Schulen in ganz Bayern dem Thema Berufsausbildung. Auch 
städtische berufliche Schulen beteiligen sich an folgenden Tagen: 
-	 Städtische Berufsfachschule für Kinderpflege, Tumblingerstraße 6, Tag 

der offenen Tür, Samstag, 24. Februar, von 9.30 bis 16 Uhr
-	 Fremdspracheninstitut der Landeshauptstadt München, Amalienstraße 

36, Informationsabend, Mittwoch, 28. Februar, von 19 bis 20 Uhr 
-	 Städtische Berufsschule für Steuern, Riesstraße 32, Berufsinfotag, Don-

nerstag 1. März, von 9 bis 13 Uhr
-	 Berufliches Schulzentrum Alice Bendix, Antonienstraße 6, Tag der offe-

nen Tür, Freitag, 2. März, von 9 bis 12 Uhr und Samstag, 3. März, von 10 
bis 13 Uhr

-	 Deutsche Meisterschule für Mode/Designschule München, Roßmarkt 
15, Tag der offenen Tür, Freitag und Samstag, 2./3. März, jeweils von 10 
bis 16 Uhr

-	 Städtische Fachakademie für Sozialpädagogik, Schlierseestraße 47, 
Informationsveranstaltung, Samstag, 3. März, von 12 bis 15 Uhr

-	 Städtische Berufsfachschule für Ergotherapie, Schlierseestraße 47, Infor-
mationstag, Samstag, 3. März, von 12 bis 18 Uhr

Faust-Festival: Monacensia lädt ein zum Vortrag „Der Teufelspakt“ 
(22.2.2018) Im Rahmen des Faust-Festivals München berichtet Dr. Uwe 
Naumann, Herausgeber und Autor zahlreicher Werke zur Familie Mann, 
am Dienstag, 27. Februar, 19 Uhr, in der Monacensia im Hildebrandhaus, 
Maria-Theresia-Straße 23, über die Skandalgeschichte von Klaus Manns 
Roman „Mephisto – Roman einer Karriere“. Die Schauspielerin Barbara  
Krzoska liest die Texte. Der Eintritt ist frei.
Klaus Manns Roman bewegt seit seiner ersten Veröffentlichung 1936 die 
Gemüter. In der Bundesrepublik ist das Werk bis heute verboten, obwohl 
es in Bestsellerauflagen verbreitet wird und mittlerweile zum schulischen 
Kanon gehört. Ist das Werk ein gehässiger Schlüsselroman, mit dem der 
Autor seinen Ex-Schwager, den während der NS-Zeit höchst erfolgreichen 
Schauspieler Gustaf Gründgens verunglimpfen wollte? Oder ist es ein 
aufklärerisches Buch, in dem die Karriere eines Künstlers erzählt wird, der 
sich in einem Teufelspakt der herrschenden Macht verschreibt und damit 
die Werte von Moral und Anstand verrät? Dr. Uwe Naumann geht diesen 
Fragen anhand zahlreicher, zum Teil wenig bekannter Dokumente nach. In 
der Monacensia im Hildebrandhaus kuratierte Naumann zuletzt die Wech-
selausstellung „Mon Oncle“ über Klaus und Heinrich Mann.
Informationen zum Gesamtprogramm des Faust-Festivals gibt es unter 
faust.muenchen.de 
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 22. Februar 2018

Bei Sanierungen und Erweiterungen von Schulen und Kitas die 
NutzerInnen in die Planungen einbeziehen
Antrag Stadtrats-Mitglieder Jutta Koller, Sabine Krieger und Oswald Utz 
(Fraktion Die Grünen/Rosa Liste) vom 13.6.2017

Angebote zur Förderung des Bairischen in der Landeshauptstadt
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Johann Altmann, Dr. Josef Assal, Eva 
Caim, Richard Progl und Mario Schmidbauer (Fraktion Bayernpartei) vom 
19.12.2017
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Bei Sanierungen und Erweiterungen von Schulen und Kitas die 
NutzerInnen in die Planungen einbeziehen
Antrag Stadtrats-Mitglieder Jutta Koller, Sabine Krieger und Oswald Utz 
(Fraktion Die Grünen/Rosa Liste) vom 13.6.2017

Antwort Stadtschulrätin Beatrix Zurek:

Nach § 60 Abs. 9 GeschO dürfen sich Anträge ehrenamtlicher Stadtratsmit-
glieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Erledigung der Stadtrat 
zuständig ist. Der Inhalt Ihres Antrages betrifft jedoch eine laufende Ange-
legenheit, deren Besorgung nach Art. 37 Abs. 1 GO und § 22 GeschO dem 
Oberbürgermeister obliegt. Eine beschlussmäßige Behandlung der Ange-
legenheit im Stadtrat ist daher rechtlich nicht möglich. Eine Behandlung 
erfolgt deshalb auf diesem Wege.

Ihr Anliegen war:
„Bei allen zukünftigen Bauvorhaben im Bereich von Sanierungen, Gene-
ralinstandsetzungen, Erweiterungen oder Neubauten von pädagogischen 
Gebäuden werden die derzeitigen NutzerInnen – LehrerInnen, SchülerIn-
nen, pädagogisches, technisches und hauswirtschaftliches Personal – in 
die Planungen miteinbezogen und bekommen eine Plattform um ihre Vor-
stellungen, Wünsche und Ideen zu artikulieren.“

Für die von Ihnen gewährte Fristverlängerung bedanken wir uns.

Hierzu möchte ich Ihnen zunächst grundsätzlich mitteilen, dass bereits 
jetzt die Vertretungen der Einrichtungen in die Planungen von Sanierungen, 
Generalinstandsetzungen, Erweiterungen und Neubauten intensiv einge-
bunden werden und dabei Ihre Vorstellungen und Wünsche äußern kön-
nen. Gemäß den rechtlichen Regularien (insbesondere die Richtlinien der 
Landeshauptstadt München für die Sachwaltung in öffentlichen Schulen 
und Kindertageseinrichtungen – Sachwaltungsrichtlinien) ist dabei stets die 
jeweilige Einrichtungsleitung der direkte und unmittelbare Ansprechpartner.

Je nach Größe, Umfang und Auswirkungen des Projektes auf den Betrieb 
der Einrichtung werden dabei – selbstverständlich in Abstimmung mit der 
jeweiligen Einrichtungsleitung – ergänzend auch der Elternbeirat, Schüle-
rinnen und Schüler – vor allem aus der SMV – und die Technische Haus-
verwaltung beteiligt. Ein solcher umfassender Beteiligungsprozess ist aus 
der Erfahrung heraus aus unserer Sicht zwingend, da es gilt, einen breiten 
Konsens für die Planung zu erzielen und damit auch die Gewähr zu haben, 
dass das Projekt weitgehend reibungslos ablaufen kann. Die Form und 
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die Art der Beteiligung hängen jeweils vom Einzelfall ab. Dies reicht von 
einfachen Planungsbesprechungen bis hin zu umfangreichen Abendveran-
staltungen, bei denen die beteiligten Architekten, das Baureferat und das 
Zentrale Immobilienmanagement des Referates für Bildung und Sport das 
Projekt anhand von Planzeichnungen, Modellen usw. vorstellen und Anre-
gungen und Wünsche aufnehmen. Dabei wird auch, soweit möglich, auf 
die Projektabwicklung, insbesondere auf evtl. notwendige Auslagerungen 
und Umzüge eingegangen. Solche Veranstaltungen werden wegen des 
Umfangs der teilnehmenden Personen im Regelfall in der örtlichen Ver-
sammlungsstätte durchgeführt.

Bei neu geplanten Schulen und Kindertageseinrichtungen stehen noch 
keine Ansprechpartner vor Ort zur Verfügung. Solche Planungen werden 
dann jedoch z.B. mit den zuständigen Ministerialbeauftragten für die Gym-
nasien und Realschulen bzw. mit dem Staatlichen Schulamt – Fachliche 
Leitung abgestimmt. Erst in der späteren Endphase der Baumaßnahmen 
stehen dann die künftigen Einrichtungsleitungen fest, mit denen dann die 
konkrete Möblierung und Ausstattung besprochen werden kann.

Bei allen Planungen wird zudem auf die geschlechtsbezogenen Wünsche 
und Bedarfe der späteren Nutzer, zum Beispiel in Sanitär- oder Aufenthalts-
bereichen eingegangen.

Innerhalb des Referates für Bildung und Sport werden die Planungen mit 
den zuständigen pädagogischen Geschäftsbereichen abgestimmt. Hierbei 
erfolgt eine Prüfung nach pädagogischen Gesichtspunkten.

Wichtig für jede Planung, auch als Einstieg in eine konkrete Untersuchung 
der baulichen Möglichkeiten, ist das sogenannte Startgespräch, bei dem 
die Vorstellungen der Architekten sowie die bisherigen Ergebnisse mögli-
cher Machbarkeitsstudien vorgestellt werden. Bei diesem Gespräch kön-
nen bereits Wünsche und Anregungen geäußert werden, die dann in die 
ersten Entwurfsplanungen einfließen können.

Anschließend finden regelmäßig und in Abhängigkeit vom momentanen 
Planungsstand Planungsbesprechungen statt, in denen der aktuelle Pla-
nungsstand erläutert wird. Hierbei wird auch dargestellt, wie die geäußer-
ten Wünsche umgesetzt wurden oder warum eine Umsetzung im Einzelfall 
leider nicht möglich war beziehungsweise welche Alternativen bestehen.

Die vorstehenden Ausführungen gelten generell für alle unsere Planungen. 
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Zu dem von Ihnen angeführten Beispiel Führichstraße möchte ich jedoch 
noch weitere konkrete Ausführungen anschließen.

Bei den Planungen zum Erweiterungsbau an der Führichstraße 53 waren 
neben den beiden Leitungen der Grundschule und der Mittelschule laufend 
sowohl die Leitung des Kinderhortes sowie der Geschäftsbereich Kinder-
tagesstätten des Referates für Bildung und Sport in die Planungen einge-
bunden. So wurde zum Beispiel eine Kunstinstallation auf dem Dach nicht 
umgesetzt, da die späteren Nutzerinnen und Nutzer der Dachfläche hierin 
eine mögliche Gefährdung im Winter sahen.

Bei dem Dach der Dreifachsporthalle handelt es sich um ein statisch hoch 
komplexes Bauwerk, das aufgrund der großen überspannten Fläche gewis-
sen konstruktiven Zwängen unterliegt. So dienen die von Ihnen angespro-
chenen Pflanztröge nicht nur der Begrünung der Dachfläche, sondern auch 
der Entwässerung des Daches. Aus diesem Grund ergibt sich eine beson-
dere Anordnung der Tröge, da das Gewicht des ablaufenden Wassers auf 
die zur Verfügung stehende Dachfläche verteilt werden muss.

An den Pflanztrögen aus Metall sind Sitzflächen aus Tartanbelag ange-
bracht, die ein Sitzen auch bei Sonnenbestrahlung möglich machen. Die 
Bepflanzung ist Teil der Freiflächengestaltung und somit auch aus opti-
schen Gründen gewählt. Grundsätzlich können und werden die Pflanztröge 
jedoch auch selbstständig durch den Hort bepflanzt, wobei natürlich Ein-
schränkungen bezüglich der Wurzeltiefe bestehen.

Ich möchte außerdem darauf hinweisen, dass auf der Dachfläche nur ein 
Teil der Außenfläche des Hortes nachgewiesen ist und dem Hort ergän-
zend die gesamte Schulhoffläche der Grund- und Mittelschule an der Füh-
richstraße zur Mitbenutzung zur Verfügung steht. Um einen unmittelbaren 
Zugang aus dem 1. Obergeschoss und von der Dachfläche aus direkt zum 
Freiflächenbereich herstellen zu können, wurde eine separate Treppenan-
lage mit eingeplant. 
Somit war auch bei diesem Projekt eine Abstimmung stets gewährleistet.

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten.
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Angebote zur Förderung des Bairischen in der Landeshauptstadt
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Johann Altmann, Dr. Josef Assal, Eva 
Caim, Richard Progl und Mario Schmidbauer (Fraktion Bayernpartei) vom 
19.12.2017

Antwort Stadtschulrätin Beatrix Zurek:

Ihre an Herrn Oberbürgermeister Reiter gerichtete Anfrage vom 19.12.2017 
wurde dem Referat für Bildung und Sport zur Beantwortung zugeleitet. Sie 
haben folgenden Sachverhalt vorausgeschickt:

„Sowohl im Bayerischen Kinderbildungs- und betreuungsgesetzes (Bay-
KiBIG) als auch im Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan ist die För-
derung und Pflege sprachlicher Identität verankert. Dies umfasst gleich-
berechtigt die Standard- und Hochsprache sowie Familiensprachen und 
Dialekte. Zahlreiche empirische Studien zeigen, dass die Kompetenz in der 
deutschen Sprache und die Fähigkeit zum Erlernen von Fremdsprachen 
entscheidend davon abhängt, wie gut die Familiensprache beherrscht wird.
Zur Förderung der bairischen Sprache in Kindertagesstätten, Kindergärten 
und Schulen existieren zahlreiche unterschiedliche Angebote. So kann sich 
z.B. das Personal der Einrichtungen durch die Fachberatungen für interkul-
turelle Pädagogik und Sprache unterstützen lassen. Das Bayerische Staats-
ministerium für Unterricht und Kultus gibt die Handreichung ‚Dialekte in 
Bayern‘ heraus, die Möglichkeiten aufzeigt, die vielfältigen Aspekte, die 
sich im Umgang und der Auseinandersetzung mit den regionalen Mundar-
ten ergeben, aufzugreifen und im Unterricht umzusetzen. Außerdem bietet 
das Pädagogische Institut regelmäßig für Lehrkräfte Fortbildungen und Ex-
kursionen an, die bayerische Kultur, Literatur und Sprache vermitteln.
Die besten Angebote erfüllen jedoch nur dann ihren Zweck, wenn sie auch 
in Anspruch genommen werden und die Zielgruppe erreichen.“

Vorbemerkung
Hinsichtlich der Anfrage zu Angeboten zur Förderung des Bairischen in der 
Landeshauptstadt ist darauf hinzuweisen, dass das Referat für Bildung 
und Sport nur Auskunft über die Situation an den städtischen Einrichtun-
gen und Schulen erteilen kann. Für Auskünfte zu Kindertageseinrichtungen 
anderer Träger sowie zu staatlichen und privaten Schulen können nur die 
zuständigen Träger bzw. staatlichen Stellen (Staatliches Schulamt in der 
Landeshauptstadt München, Regierung von Oberbayern, Dienststellen der 
Ministerialbeauftragten) Informationen geben.



Rathaus Umschau
22.2.2018, Seite 12

Frage 1:
Werden Angebote wie die „Bayernkiste“ im Rahmen des interkulturellen 
Projektes „Mobiles Material von 5 Kontinenten“ von RBS-KITA flächendec-
kend in Münchner Kindertagesstätten und Kindergärten wahrgenommen? 
Werden diese Projekte auch in Gruppen mit vielen Kindern mit Migrations-
hintergrund durchgeführt?

Antwort:
Die gleichberechtigte Förderung des bairischen Dialekts im Rahmen der 
sprachlichen Bildung in Kindertageseinrichtungen ist dem Referat für Bil-
dung und Sport, KITA, ein wichtiges Anliegen. Im Rahmen der pädagogi-
schen Angebote (z. B. Projekte) wird der bairische Dialekt unter Einbezug 
aller Familiensprachen in den pädagogischen Alltag mit einbezogen.

Die „Bayernkiste“ als Teil des interkulturellen Projektes „Mobiles Material 
von 5 Kontinenten“ der Fachberatung von RBS-KITA kann auf Wunsch von 
den Kindertageseinrichtungen ausgeliehen werden und verbleibt dort min-
destens sechs Wochen, in der Regel zwei bis drei Monate. Angebote wie 
beispielsweise die „Bayernkiste“ sind ein selbstverständlicher Bestandteil 
der pädagogischen Arbeit in den Münchner Kindertageseinrichtungen.

Laut dem Münchner Bildungsbericht von 2016 haben „etwa die Hälfte aller 
4- und 5-Jährigen in Münchner Kindertageseinrichtungen (...) mindestens 
einen Elternteil ausländischer Herkunft. Etwas mehr als ein Drittel der Kin-
dergartenkinder in diesem Alter wächst zuhause mit einer anderen Fami-
liensprache als Deutsch auf“ (Münchner Bildungsbericht 2016, S. 49).
Daher werden durch dieses Projekt auch viele Kinder mit Migrationshinter-
grund erreicht.
Städtische Kindertageseinrichtungen, die die „Bayernkiste“ kürzlich aus-
geliehen haben, hatten einen Anteil von 62% bzw. 36% an Kindern mit 
Migrationshintergrund.

Darüber hinaus wird bei Festen und Feiern das bayerische Brauchtum ver-
mittelt und gepflegt. In Kindertageseinrichtungen ist somit die Förderung, 
Pflege und Wertschätzung des bairischen Dialekts ein wichtiger und gleich-
berechtigter Bestandteil der sprachlichen Bildung.
Das Fachpersonal kann sich bei dieser Aufgabe durch die Fachberatung 
von RBS-KITA unterstützen lassen. Auf dieses Angebot können sowohl 
städtische Kindertageseinrichtungen als auch Einrichtungen freier Träger 
zugreifen.
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Frage 2:
An wie vielen Schulen gibt es Angebote zur Förderung der bairischen 
Sprache in Form von Arbeitsgruppen, Projekttagen etc.? Wie werden diese 
nachgefragt?

Antwort:
Rechtliche Vorgaben

Gemäß Art. 1 des Bayerischen Gesetzes über das Erziehungs- und Un-
terrichtswesen (BayEUG) sind die Schülerinnen und Schüler „in der Liebe 
zur bayerischen Heimat“ zu erziehen (vgl. auch Art. 131 BV). Gemäß Art. 
2 BayEUG haben die Schulen u.a. insbesondere die Aufgabe, „Kenntnisse 
von Geschichte, Kultur, Tradition und Brauchtum unter besonderer Berück-
sichtigung Bayerns zu vermitteln und die Liebe zur Heimat zu wecken.“

Die bayerischen Lehrpläne aller Schularten weisen dem Deutschunterricht 
die höchst bedeutungsvolle Aufgabe zu, die Schülerinnen und Schüler zu 
einem korrekten und angemessenen Gebrauch der Standardsprache in 
Wort und Schrift hinzuführen. 

Der seit dem Jahr 2004 eingeführte Lehrplan für das achtjährige Gymna-
sium macht das Thema Mundart in der 8. Jahrgangsstufe zum Gegenstand 
des Unterrichts. Im Rahmen des Themenkomplexes „Sprachbetrachtung“ 
sollen die Schülerinnen und Schüler die Merkmale und Leistungen von 
Mundart untersuchen, regionale Besonderheiten erkennen und Mundartli-
teratur kennenlernen.

Im Entwurf für den neuen gymnasialen LehrplanPLUS ist bereits in der 6. 
Jahrgangsstufe im Lernbereich „Sprachgebrauch und Sprache untersuchen 
und reflektieren“ die Unterscheidung ausgewählter Merkmale und Leistun-
gen von Dialekt und Standardsprache vorgesehen. In der Jahrgangsstufe 
10 sollen die Merkmale und Leistungen verschiedener Sprach- und Stilebe-
nen reflektiert werden.

Im Gegensatz zum 2011 ausgelaufenen G9-Lehrplan impliziert der G8-
Lehrplan Mundart an vielen Stellen, ohne sie aber ausdrücklich zu nennen. 
Deshalb hat das Bayerische Staatsministerium für Bildung und Kultus, 
Wissenschaft und Kunst die Handreichung „Dialekte in Bayern“ in Auftrag 
gegeben. Die 2006 erschienene und 2015 neu aufgelegte Handreichung 
(incl. Hörproben) gibt den Fachlehrkräften Möglichkeiten an die Hand, die 
vielfältigen Aspekte, die sich im Umgang und der Auseinandersetzung mit 
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den regionalen Mundarten ergeben, aufzugreifen und im Unterricht umzu-
setzen.

Die Entscheidung über das Wahlfachangebot bzw. die Bildung von Arbeits-
gruppen und die Ausgestaltung von Projekttagen liegt in der Zuständigkeit 
der jeweiligen Schulleitung. Der Wahlunterricht ist aus dem der Schule zur 
Verfügung gestellten Budget unter Berücksichtigung der Personalsituation 
und in Anlehnung an das jeweilige Schulprofil zu bilden. Für die Schülerin-
nen und Schüler besteht keine Verpflichtung zur Teilnahme am Wahlunter-
richt oder an Arbeitsgruppen.

Im Hinblick auf die Personalsituation an den städtischen Gymnasien ist 
zu bedenken, dass die Landeshauptstadt München ihre Lehrkräfte aus 
dem gesamten deutschen Sprachgebiet rekrutiert. Die Fähigkeit, eine der 
bayerischen Mundarten zu beherrschen, kann aus vielerlei Gründen kein 
Einstellungskriterium sein (Gleichheitsgrundsatz, Leistungsgrundsatz). 
Das Sprechen eines Dialekts setzt naturgemäß auch ein entsprechendes 
Sprachumfeld voraus, wie es in einer Großstadt nicht gegeben ist. 

Praktische Umsetzung

Städtische Realschulen und Gymnasien
Die städtischen Realschulen bieten je nach Bedarf und Möglichkeiten im-
mer wieder Wahlkurse zum Thema bairische Sprache an, so z. B. in Form 
des Schulspiels, des Leseclubs oder in Vorbereitung auf Veranstaltungen 
und Feste. Die Nachfrage bei Schülerinnen und Schülern fällt allgemein 
eher gering aus.

An keinem der 16 städtischen Gymnasien (inkl. Gymnasien des zweiten 
Bildungswegs) gibt es diesbezügliche Angebote. Ob staatliche Gymnasien 
entsprechende Angebote unterbreiten, entzieht sich wie oben dargelegt 
der Kenntnis des Referats für Bildung und Sport.

Vor dem Hintergrund der Schülerklientel an den städtischen Gymnasien 
in der Landeshauptstadt München – viele Kinder haben Migrationshinter-
grund oder kommen aus sogenannten spracharmen Familien – spielt die 
zusätzliche gezielte und intensive Förderung der Schülerinnen und Schü-
ler insbesondere in der Unterrichtssprache Deutsch eine herausragende 
Rolle, um mehr Bildungsgerechtigkeit und Chancengleichheit herzustellen. 
Mangelnde Sprachkompetenz im Deutschen ist ein wesentlicher Faktor, 
der zu Klassenwiederholungen und dem Nichterreichen des gymnasialen 
Bildungsziels (Abitur) führt.
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Städtische berufliche Schulen
Für die städtischen beruflichen Schulen lässt sich keine konkrete Zahl an 
Schulen benennen, die Angebote zur Förderung der bayerischen Sprache 
anbieten, da dies auch individuell vom Engagement der einzelnen Lehrkraft 
abhängt.

Allerdings werden an vielen Schulen das Bairische und/oder wichtige Ereig-
nisse der bayerischen Geschichte in den Unterricht eingebaut. So wird bei-
spielsweise im Rahmen des Sozialkundeunterrichts verstärkt auf die Vorrei-
terrolle Bayerns im Bezug auf die Verfassungskonstituierung hingewiesen. 
Die Schülerinnen und Schüler der Städtischen Berufsfachschule für Kin-
derpflege haben in diesem Zusammenhang einen großen Aktionstag zum 
70-jährigen Bestehen der Bayerischen Verfassung durchgeführt. Auch die 
Städtische Berufsschule für Bürokommunikation und Industriekaufleute 
plante im Rahmen einer Projektarbeit eine „Bayern-Olympiade“ und führte 
diese mit allen Schülerinnen und Schülern durch.

Frage 3:
Wie viele Fortbildungen zur sprachlichen Identität für Lehrer werden pro 
Schuljahr angeboten und von wie vielen Lehrkräften werden diese be-
sucht?

Antwort:
Zur Beantwortung dieser Frage seien zu Beginn kurz die Begriffe „Iden-
tität“ sowie „sprachliche Identität“ beleuchtet. Worin die Identität einer 
Person besteht, wird von verschiedenen Disziplinen, in erster Linie der Phi-
losophie, der Psychologie und den Kulturwissenschaften, diskutiert, ohne 
dass verbindliche Definitionen dazu bestünden.

Eine gängige Theorie zu Identität besagt, dass sich diese sowohl im Unter-
schied zu anderen als auch in den Gemeinsamkeiten mit ihnen konstruiert. 
Folglich kann Identität einem Individuum dabei helfen, sich selbst zu er-
kennen und sich gleichzeitig von anderen abzugrenzen. Jeder Mensch hat 
demnach mehrere, teilweise gleichzeitig vorkommende Identitäten. Diese 
sind vielschichtig und dynamisch, sie verändern sich mit der Zeit und wer-
den in jeder Situation neu gegeneinander abgewogen. Die Identität eines 
Individuums entsteht durch die sozialen Rollen, die es in seiner Umgebung 
erfüllt. Identität gründet sich also auf die existierende soziale Realität und 
verändert sich im Laufe der Zeit, um sich den Veränderungen des Lebens 
anzupassen. Identität kann man als lebenslangen Prozess begreifen, als 
Resultat der Interaktion zwischen dem Individuum und seiner Umgebung.
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Sprache kann vielfach ein identitätsstiftendes Element sein. Sprachliche 
Identität geht dabei nicht automatisch Hand in Hand mit der ethnischen 
oder nationalen Identität, so sprechen bekanntlich nicht alle Deutschen 
Deutsch bzw. Hochdeutsch als Muttersprache. Auch kann eine Sprache 
nicht eindeutig definiert werden, weil Sprachen sich in einem ständigen 
Veränderungsprozess befinden. Aufgrund der dynamischen Natur von Spra-
che entstehen unter ihrem Einfluss unterschiedlichste Identitäten. Eine 
gemeinsame Sprache bedeutet also nicht direkt eine gemeinsame Iden-
tität ihrer Sprecherinnen und Sprecher. Entscheidend bei der Entstehung 
einer sprachlichen Identität sind vielmehr verschiedene soziokulturelle 
Aspekte, darunter z. B. Gemeinschaften, Politik, Religion sowie sprachliche 
Kompetenz. Unter sich ständig verändernden soziokulturellen Umständen 
entstehen auch neue Sprachvarianten wie beispielsweise das sogenannte 
Umgangsbairisch, die sich mit der Zeit verbreiten und sogar als selbststän-
dige Dialekte anerkannt werden können wie verschiedene Soziolekte mit 
jeweils spezifischer Mundartfärbung in den Vorstädten deutscher Ballungs-
zentren. In der Wissenschaft werden diese Sprachvarianten mitunter als 
„Kiezdeutsch“ bezeichnet.

Durch gemeinsame Sprache kann ein Gefühl des gegenseitigen Verste-
hens und der Solidarität entstehen. Die sprachliche Identität einer Gruppe 
wird als positiv beschrieben, wenn die eigene Sprache als wertvoll einge-
schätzt wird. Eine negative sprachliche Identität zeigt sich u. a. durch ableh-
nende Einstellungen zu der eigenen Sprache und Sprechweise.

Selbstverständlich erkennt das Pädagogische Institut den Wert und die 
große Bedeutung an, die Sprachen für ihre jeweiligen Sprecherinnen und 
Sprecher in kognitiver und emotionaler Hinsicht besitzen. Dies gilt auch für 
Sprachvarianten des Deutschen. Da sich das Konstrukt sprachliche Identität 
wie oben dargestellt aus verschiedenen Quellen speist, bedarf es auch auf 
der Ebene der Fortbildungen verschiedener Formate, um bei Lehrkräften 
das Verständnis für sprachliche Identität bei sich selbst sowie ihren Schü-
lerinnen und Schülern zu schärfen. Unter anderem kooperiert das Päd-
agogische Institut deshalb seit mehreren Jahren mit der Internationalen 
Forschungsstelle für Mehrsprachigkeit IFM der LMU und bietet regelmäßig 
Fortbildungen zur Thematik „Mehrsprachigkeit in der Schule“ an. Darin 
wird vermittelt, dass es von erheblicher pädagogischer Bedeutung ist, ge-
nerell die Sprachen – und dazu zählen auch Sprachvarianten des Deutschen 
wie das Bairische – der Schülerinnen und Schüler wertzuschätzen und in 
das Unterrichtsgeschehen miteinzubeziehen. In diesem Kontext sind auch 
die Fortbildungsangebote zu sprachsensiblem Fachunterricht zu sehen.



Rathaus Umschau
22.2.2018, Seite 17

Außerdem kommt das Pädagogische Institut der Pflege der bairischen 
Sprache und Literatur in seinem Fortbildungsangebot nach, wie aus der 
nachfolgenden tabellarischen Übersicht für die Jahre 2015 bis 2018 hervor-
geht. Die Zusammenstellung zeigt, dass sich die Fortbildungen auch auf 
Literatur beziehen, die in Südbayern entstanden ist bzw. die Kultur, Politik 
und Gesellschaft Bayerns behandelt.

Fortbildungsangebote des Pädagogischen Instituts zur Thematik sprachli-
che Identität

1. Stadtführungen und Exkursionen
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Frage 4:
Gibt es an Münchner Schulen oder im Freistaat sog. Best-practice-Bei-
spiele, Modelle und Ideen, die „Schule machen“ und auch in anderen Ein-
richtungen umgesetzt werden könnten?
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Antwort:
Städtische Realschulen und Gymnasien
An den Münchner Schulen gibt es immer wieder gute Beispiele für die 
Umsetzung solcher Angebote, die je nach Bedarf abgefragt werden.

Städtische berufliche Schulen
An der Städtischen Berufsschule für Sozialkunde wird im Rahmen des 
kostenlosen Seniorenprojekts „Begegnung der Generationen“ das ge-
genseitige Voneinanderlernen gefördert. Während die Schülerinnen und 
Schüler den Seniorinnen und Senioren soziale Netzwerke wie Facebook 
näherbringen, lernen sie im Gegenzug bayerische Begrifflichkeiten und Re-
dewendungen.

Zudem werden nicht nur zum Jahres- oder Schuljahresausklang im Un-
terricht der städtischen beruflichen Schulen auch Texte im Bairischen 
gelesen. Kurz vor Weihnachten bietet sich hier beispielsweise Ludwig 
Thomas „Heilige Nacht“ an, die Städtische Berufsschule für Zahntechnik, 
Chemie-, Biologie- und Drogerieberufe beendet wiederum das ausklin-
gende Schuljahr mit einer Lesung mit Bezug zur bayerischen Heimat, im 
Schuljahr 2016/17 mit der Autorenlesung „Die Ludwig-Verschwörung“ von 
Oliver Pötzsch. Dieses langjährige Projekt bereiten die Schülerinnen und 
Schüler im Deutschunterricht aktiv vor, ganz im Sinne des Artikels 131 der 
Bayrischen Verfassung, zur Herz- und Charakterbildung sowie der Liebe zur 
bayerischen Heimat. Die Deutsche Meisterschule für Mode, Designschule 
München ruft jährlich zum „Dirndltag“ auf, an dem Studierende und Kol-
legium aufgefordert werden, in (selbstgeschneiderter) Tracht in die Schule 
zu kommen, um die Zugehörigkeit zur bayerischen Heimat mit all ihrer 
Vielfalt zu visualisieren. An den beiden städtischen Wirtschaftsschulen ist 
die Behandlung von Dialekten besonders in den Jahrgangsstufen 9 und 10 
Bestandteil des Lehrplans Deutsch und findet auch in den entsprechen-
den Schulbüchern Erwähnung. Wie intensiv diese Thematik im Unterricht 
tatsächlich behandelt wird, hängt von der jeweiligen Klasse, der Lehrkraft, 
dem Lerntempo der Lerngruppe und dem Anlass ab.

Grundsätzlich steht jedoch aktuell besonders an den städtischen Berufs-
schulen die Förderung der deutschen Sprache im Mittelpunkt, um zuneh-
menden Defiziten in der Sprachkompetenz der Schülerinnen und Schüler, 
insbesondere in der Berufs- bzw. der Fachsprache, auch aufgrund der ho-
hen Anzahl von Schülerinnen und Schülern, für die Deutsch nicht Familien-
sprache ist, entgegenzuwirken.
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Um Kenntnisnahme der vorstehenden Ausführungen wird gebeten. Wir 
gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist

(Literaturhinweise:

* Bayernbund e.V.: Freude an der Mundart – Lesebuch zum Bayernbund-Projekt. Rosen-

heim 2014

* Hanna Keto: Konstruieren der sprachlichen Identität in einer neuen Umgebung. Persönli-

che Erfahrungen der Mehrsprachigkeit und der Multikulturalität sowie sprachlich-kulturelles 

Einleben von deutschen Migranten in Finnland, Magisterarbeit, Jyväskylä 2015 

https://jyx.jyu.fi/dspace/bitstream/handle/.../URN:NBN:fi:jyu-201503251509.pdf?...1 )
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Darstellung der aufgewendeten Infrastrukturkosten der einzelnen 
Verkehrsträger im Bezug auf den Anteil am Gesamtverkehrsaufkommen 
in den letzten 25 Jahren

Dem Stadtrat wird aktuell dargestellt, welche finanziellen Mittel in den letzten 25 Jahren in 
der Stadt für die jeweils einzelnen Verkehrsmittel (ÖPNV, motorisierter Verkehr, 
Radverkehr) im Verhältnis zum Gesamtverkehrsaufkommen aufgewendet wurden.

Begründung:

Der Stadtrat beschäftigt sich laufend mit verkehrspolitischen Themen und 
Verkehrsprojekten. Weitere wichtige stehen an. Wichtig für eine seriöse Beurteilung ist 
dabei eine Gesamtschau der entscheidungsrelevanten Grundlagen. Diese sollen mit 
diesem Antragspaket abgefragt werden. Unter anderem ist es nötig zu wissen, welche 
finanziellen Aufwendungen die Stadt in den letzten 25 Jahren für die jeweiligen 
Verkehrsmittel, untereinander ins Verhältnis gesetzt, zum Gesamtverkehrsaufkommen 
aufgewendet hat.
Wir entscheiden viel zu oft auf Basis von Wunschvorstellungen einzelner beteiligter 
Gruppen, aber nicht aufgrund harter Fakten und Zahlen.

Initiative:
Richard Quaas Walter Zöller
Stadtrat Stadtrat
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Darstellung der Leistung des Lieferverkehrs in München

1. Dem Stadtrat wird aktuell dargestellt, wie viele Tonnen Güter durchschnittlich im 
Jahr in München zugestellt und bewegt werden, bzw. wie viele Bewegungen es im 
Zustell- und Botenverkehr gibt.

2. Es wird jeweils dargestellt, welchen Anteil der motorisierte Verkehr daran hat und 
welchen Anteil der Radverkehr erreicht, bzw. mit Pedalkraft abgewickelt wird.

3. Es wird auch die Entwicklung der letzten 25 Jahre aufgezeigt, sowohl, was den 
Anteil der Verkehrsmittel, als auch der jeweilige Anteil an der Gesamtmenge in 5-
Jahres Schritten betrifft.

Begründung:

Der Stadtrat beschäftigt sich laufend mit verkehrspolitischen Themen und 
Verkehrsprojekten. Weitere wichtige stehen an. Wichtig für eine seriöse Beurteilung ist 
dabei eine Gesamtschau der entscheidungsrelevanten Grundlagen. Diese sollen mit 
diesem Antragspaket abgefragt werden. Unter anderem ist es nötig zu wissen, wie sich die
Entwicklung des Güter-, Lasten- und Botenverkehrs darstellt und auch zum Vergleich, die 
Entwicklung der Zahlen, der Verkehrsmittel untereinander.
Wir entscheiden viel zu oft auf Basis von Wunschvorstellungen einzelner beteiligter 
Gruppen, aber nicht aufgrund harter Fakten und Zahlen.

Initiative:
Richard Quaas Walter Zöller
Stadtrat Stadtrat
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Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
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80331 München 

Darstellung der derzeit möglichen Gesamtkapazität des ÖPNV innerhalb
der Stadtgrenzen Münchens

Dem Stadtrat wird aktuell dargestellt, welche zahlenmäßige Kapazität der ÖPNV derzeit in
München hat und welche Spielräume, es bei einer weiteren Zunahme der Benutzer es 
noch mit dem derzeitigen Netz und Umfang der Verkehrsleistung – auch auf den 
Hauptrouten - noch vorhanden sind.

Begründung:

Der Stadtrat beschäftigt sich laufend mit verkehrspolitischen Themen und 
Verkehrsprojekten. Weitere wichtige stehen an. Wichtig für eine seriöse Beurteilung ist 
dabei eine Gesamtschau der entscheidungsrelevanten Grundlagen. Diese sollen mit 
diesem Antragspaket abgefragt werden. Unter anderem ist es nötig zu wissen, welche 
möglichen Kapazitäten für neue, bzw. zusätzliche Nutzer im Gesamtnetz, auch unter der 
Berücksichtigung der Kapazitäten der Hauptrouten (z.B. U 3/6 im Innenstadtbereich oder 
S-Bahn Stammstrecke), noch vorhanden sind, bzw. noch ohne große Einschränkungen 
des heutigen relativen Komforts verkraftbar wären, ohne asiatische Verhältnisse in Kauf zu
nehmen.

Wir entscheiden viel zu oft auf Basis von Wunschvorstellungen einzelner beteiligter 
Gruppen, aber nicht aufgrund harter Fakten und Zahlen.

Initiative:
Richard Quaas Walter Zöller
Stadtrat Stadtrat
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Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus
80331 München 

Darstellung der Verkehrsleistung der jeweiligen Verkehrsmittel am 
Gesamtverkehr in München

Dem Stadtrat wird dargestellt, welchen Anteil welches Verkehrsmittel an der 
Gesamtverkehrsleistung, die in München erbracht wird, bzw. erbracht werden muss, 
aktuell hat.

Begründung:

Der Stadtrat beschäftigt sich laufend mit verkehrspolitischen Themen und 
Verkehrsprojekten. Weitere wichtige stehen an. Wichtig für eine seriöse Beurteilung ist 
dabei eine Gesamtschau der entscheidungsrelevanten Grundlagen. Diese sollen mit 
diesem Antragspaket abgefragt werden. Unter anderem ist es nötig zu wissen, welchen 
Anteil der ÖPNV, der motorisierte Verkehr und der Fahrradverkehr jeweils im Verhältnis 
untereinander haben.
Wir entscheiden viel zu oft auf Basis von Wunschvorstellungen einzelner beteiligter 
Gruppen, aber nicht aufgrund harter Fakten und Zahlen.

Initiative:
Richard Quaas Walter Zöller
Stadtrat Stadtrat
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Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus
80331 München 

Darstellung der Leistung des Fahrradverkehrs innerhalb der 
Stadtgrenzen Münchens, innerhalb der letzten 25 Jahre

1. Dem Stadtrat wird aktuell dargestellt, wieviele Personen derzeit durchschnittlich 
täglich mit dem Fahrrad unterwegs sind und welchen Anteil am Gesamtverkehr 
damit der Radverkehr hat.

2. Es wird in 5-Jahresschritten dargestellt, wie sich die Zahlen in den letzten 25 
Jahren entwickelt haben und in den Vergleich gesetzt, wie sich im gleichen 
Zeitraum die Zahlen im ÖPNV und im Individualverkehr entwickelt haben.

Begründung:

Der Stadtrat beschäftigt sich laufend mit verkehrspolitischen Themen und 
Verkehrsprojekten. Weitere wichtige stehen an. Wichtig für eine seriöse Beurteilung ist 
dabei eine Gesamtschau der entscheidungsrelevanten Grundlagen. Diese sollen mit 
diesem Antragspaket abgefragt werden. Unter anderem ist es nötig zu wissen, wie sich die
Entwicklung des Radverkehrs im letzten Vierteljahrhundert vollzogen hat und auch zum 
Vergleich die Entwicklung der Zahlen von ÖPNV und motorisiertem Verkehr.

Wir entscheiden viel zu oft auf Basis von Wunschvorstellungen einzelner beteiligter 
Gruppen, aber nicht aufgrund harter Fakten und Zahlen.

Initiative:
Richard Quaas Walter Zöller Sabine Bär
Stadtrat Stadtrat Stadträtin 
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Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

                                                                                     
München, den 22.02.2018

Wie wirken sich die geplanten Änderungen von Microsoft für Office 2019 auf die Office-
Entscheidung der LHM aus?

Anfrage

Die Mehrheit des Stadtrats hat sich im Herbst letzten Jahres entschieden, die Rolle rückwärts
vom freien Betriebssystem Linux hin zu Microsoft Windows zu vollziehen. Teil dieser 
Entscheidung war auch, eine Prüfung durch eine externe Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
hinsichtlich der Einführung von MS Office vorzunehmen. Da eine stadtweite Einführung von 
MS Office mit enormen Kosten im zweistelligen Millionenbereich verbunden ist und auch 
zeitlich eine große Herausforderung darstellt, wäre auch ein Verbleib beim derzeitigen 
System (Libre Office) möglich. Wie verschiedenen Quellen1 zu entnehmen ist, plant Microsoft 
sein neues Officepaket (Office 2019 – Einführung in der zweiten Hälfte 2018) mit 
wesentlichen Änderungen zu versehen. Office 2019 soll nur noch auf Infrastrukturen mit 
Windows 10 oder Windows Server, jedoch nicht mehr auf Windows 7 Plattformen lauffähig 
sein. Zudem will Microsoft das zukünftige Officepaket nicht mehr als MSI Dateien, sondern 
nur noch als Click-and-run-Installer anbieten. Die Landeshauptstadt München verwendet 
aktuell – so wie viele andere große Firmen – ein Softwareverteilverfahren, welches auf MSI 
Dateien fußt. Damit benötigt die LHM also neben der Umstellung auf den aktuellsten 
Windows Client auch noch eine Umstellung auf die dann einzig mögliche Praxis zum 
Ausrollen von Office. Dadurch entsteht ein sog. Vendor-lock-in-Effekt, die Stadt wird (noch 
mehr) dazu gezwungen, Lösungen von Microsoft zu übernehmen und diese durch (externe) 
Fachkräfte umzusetzen. Bei allen weiteren Änderungen von Seiten Microsofts ist die Stadt 
immer gezwungen, diese auch zu vollziehen, auch wenn dadurch enorme Kosten entstehen, 
da sonst die Betriebssystem+Office-Infrastruktur nicht mehr lauffähig wäre. Die 
Dokumentation „Das Microsoft-Dilemma“ in der ARD2 führte vor Augen, wie gefährlich die 
Abhängigkeit von Microsoft speziell für die öffentliche Hand sein kann und welche 
Einsparpotenziale in der Nutzung von Open Source Lösungen liegen. 

Daher fragen wir:

1: Werden im Rahmen der Prüfung durch die externe Wirtschaftsprüfungsgesellschaft die 
oben genannten Änderungen berücksichtigt?

2: Welche Auswirkung hätten die o.g. Änderungen für die LHM in Bezug auf die 
(Wieder-)Einführung von MS Windows und MS Office?

1 https://www.golem.de/news/microsoft-office-2019-wird-nur-auf-windows-10-laufen-1802-132550.html
2 http://www.daserste.de/information/reportage-dokumentation/dokus/videos/das-microsoft-dilemma-video-
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3: Welche zusätzlichen Kosten würden der LHM entstehen wenn sie
a) alle Clients vorzeitig auf Windows 10 umstellen muss?
b) ein neues Softwareverteilverfahren einführen muss?

4: Wie schätzt die LHM den zusätzlichen Arbeits- und Zeitaufwand ein, wenn flächendeckend 
Office bei der LHM eingesetzt werden soll?

5: Inwiefern bindet sich die LHM an Microsoft, wenn sie in Zukunft keine eigenen Spielräume 
für das Ausrollen von Officesoftware mehr hat?

6: Benötigt die LHM in Zukunft fortlaufend externe Fachkräfte, um die Umstellungen bei Office
anzupassen und an die Benutzer weiterzugeben? 

Wir bitten, wie in der Geschäftsordnung des Stadtrates vorgesehen, um eine fristgemäße 
Bearbeitung unserer Anfrage

Initiative:
Dr. Florian Roth Thomas Ranft
Dominik Krause
Anna Hanusch

Stadtratsfraktion Die Grünen / rosa liste Stadtratsfraktion FDP-HUT
Mitglieder des Stadtrates Mitglied des Stadtrates
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An den Oberbürgermeister
der Landeshauptstadt München
Herrn Dieter Reiter
Rathaus, Marienplatz 8
80331 München

München, 22.02.2018

Stadtratsantrag

Betreuungsangebote für Kinder von psychisch kranken Eltern verbessern

Die Stadtverwaltung wird aufgefordert darzustellen, wie Betreuungsplätze auch Schulkindern von 
psychisch kranken Eltern in einer KiTa (Tagesheim, Hort Mittagsbetreuung) zur Verfügung gestellt 
werden können. 

Begründung

Die Anmeldung für Kitas findet über den Kitafinder statt. Der Bedarf hängt von den persönlichen 
Lebensumständen der Familie ab. Ein besonders wichtiges Kriterium ist die Berufstätigkeit der 
Eltern. In einem kleinen Abschnitt bei den Erläuterungen wird darauf hingewiesen, dass auch 
„individuelle Bedarfe“ berücksichtigt werden. Hier sollen unter anderem Kinder berücksichtigt 
werden, „die im Sinne der sozialen Integration einen Platz benötigen“. Dieser „Bedarf ist durch 
geeignete Nachweise glaubhaft zu machen“. Wenn eine psychische Krankheit der Eltern vorliegt 
(wie z.B. Alkoholismus, Depressionen, …) ist es für die Eltern oft schwierig diesen Nachweis 
vorzulegen. Sie wollen ihre Krankheit verbergen, selbst nicht wahrhaben oder glauben, dass die 
Vormittagsbetreuung (Schule) ausreichend ist.

Der Lehrkraft fallen die Kinder häufig gleich zu Beginn des 1. Schuljahrs auf (fehlende 
Hausaufgaben, unregelmäßige Brotzeit, unpünktliches Erscheinen zum Unterricht). Viele der 
kranken Eltern erkennen erst wenn die Schule begonnen hat, dass sie ihre Kinder alleine nur 
unzureichend begleiten können. Oft öffnen sich die Eltern im persönlichen Gespräch mit der 
Lehrkraft, sprechen über ihre Hilflosigkeit. Doch dann ist es zu spät einen Platz in einer bis dahin 
vollbelegten Kita zu bekommen.

Ein Platz in einer Kita (Tagesheim, Hort, Mittagsbetreuung) ist gerade für diese Kinder von sehr 
großem Vorteil, da sie in einem strukturierten Umfeld mit Gleichaltrigen und kompetentem 
Erziehungspersonal einen Teil ihres Alltags verbringen. Eine Möglichkeit wäre, einige Plätze für 
diese besondere Zielgruppe freizuhalten und damit die Eltern zu unterstützen und so die 
Chancengleichheit der Kinder zu erhöhen.

Sonja Haider (ÖDP), Tobias Ruff (ÖDP), Cetin Oraner (DIE LINKE), Brigitte Wolf (DIE LINKE)
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An den Oberbürgermeister
der Landeshauptstadt München
Herrn Dieter Reiter
Rathaus, Marienplatz 8
80331 München

München, 22.02.2018

Anfrage

Stadtbezirksbudget seit 01.01.2018 eingeführt – Aber wo bleiben die Vollzugsregeln?

Seit 01.01.2018 stehen den Münchner Bezirksausschüssen höhere finanzielle Mittel, das so 
genannte Stadtbezirksbudget zur Verfügung. Der Münchner Stadtrat hatte diese Neuregelung in 
seiner Volllversammlung am 26.07.2017 beschlossen, um den Handlungsspielraum der 
Bezirksausschüsse zu erhöhen und eine verstärkte Bürgerpartizipation bei kleineren Maßnahmen 
zur Verbesserung der Lebensverhältnisse im Stadtbezirk zu ermöglichen. Mit Ziffer II Nr. 3 des 
Antrags der Referenten wurde das Direktorium beauftragt, “die Richtlinien für die Gewährung von 
Zuwendungen aus dem Budget der Bezirksausschüsse wie vorgetragen weiter zu entwickeln und 
dem Stadtrat zur Entscheidung vorzulegen”1 Eigentlich hätte man erwartet, dass die neuen 
Richtlinien bis Ende 2017 dem Stadtrat zur Entscheidung vorgelegt werden, damit sie ab 
01.01.2018 angewendet werden können. Dies ist jedoch nicht geschehen, und mittlerweile ist es 
Ende Februar 2018!

Bisher gibt es keine Regelungen, wie Bürgerinnen und Bürger in die Budgetverwendung 
miteinbezogen werden, keine Anweisungen für welche Vorhaben das neue Budget ausgegeben 
werden darf und und keine Richtlinien wie die praktische Abwicklung erfolgt. Damit in 2018 das 
Geld tatsächlich in den Stadtbezirken verwendet werden kann, bedarf es sehr schnell konkreter 
Handlungsanweisungen.

Folgende Fragen ergeben sich:

1. Gibt es einen Vorschlag der einheitlichen Bürgerbeteiligung?

2. Wie werden die Bezirksausschüsse bei der sachgerechten Verwendung des 
Stadtviertelbudgets unterstützt?

3. Wie und wann wird diese neue Möglichkeit der Bürgerbeteiligung kommuniziert?

4. Gibt es eine Liste von städtischen Leistungen der Fachreferate, die über das 
Stadtviertelbudget finanziert werden können?

5. Welche Zwischenlösung wird für das Jahr 2018 vorgeschlagen, damit in der verkürzten Zeit
die Realisierung von Vorhaben ermöglicht werden? Ist eine Übertragung der verbleibenden 
Mittel ins nächste Jahr vorgesehen?

6. Wann wird die Vorlage dem Stadtrat vorgelegt?

Sonja Haider (ÖDP), Tobias Ruff (ÖDP), Cetin Oraner (DIE LINKE), Brigitte Wolf (DIE LINKE)

1Sitzungsvorlage 14-20/ V 08072, unter:
https://www.ris-muenchen.de/RII/RII/ris_vorlagen_dokumente.jsp?risid=4353539
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An den Oberbürgermeister 
der Landeshauptstadt München 
Herrn Dieter Reiter 

Rathaus, Marienplatz 8 
80331 München 

 

München, 22. Februar 2018 

 

Anfrage          

Meinungsfreiheit und „Bekämpfung des Terrorismus“ 

Die weitere Eskalation des Angriffskriegs der Türkei gegen Nordsyrien – aktuell nach 
Pressemeldungen sogar mit Einsatz von Chemiewaffen – haben bei vielen demokratisch 
engagierten Menschen insbesondere vielen Menschen kurdischer Herkunft große Empörung 
ausgelöst. Laut Grundgesetz sind Angriffskriege geächtet, wer sie vorbereitet oder durchführt ist zu 
bestrafen. Die Hauptopfer und das erklärte Ziel dieser grundgesetz- und völkerrechtswidrigen 
Aktion des Nato-Partners Türkei tragen die Menschen im Kanton Afrin und die dort tätigen 
Selbstverteidigungskräfte YPG und YPJ. Genau mit diesen Kräften und der militärischen 
Unterstützung der „westlichen Allianz“ wurden u.a. die Städte Kobane und Raqqa von den Terror-
Banden des IS befreit. Daher nimmt es nicht wunder, dass viele engagierte Kurdinnen und Kurden 
sich auf Demonstrationen mit diesen Kräften solidarisieren und deren Symbole zeigen wollen. 
Auch ist es legitim sich für die Aufhebung eines Vereinsverbots – hier der PKK – einzusetzen. Dies 
gilt auch für die Forderung nach Freilassung eines oder mehrerer politischer Gefangener – wie bei 
Denis Yücel und A. Öcalan. 

Durch briefliche „Weisung“ des amtierenden Bundesinnenministers wurde nun das Zeigen einer 
ganzen Reihe von Fahnen, Flaggen, Transparenten, Handzetteln oder sonstigen Gegenständen 
mit dem Schriftzug YPG, YPJ, PYD mit dem Hinweis untersagt, dass hier ein „Bezug zur 
verbotenen Arbeiterpartei Kurdistans (PKK)“ erkennbar sei. 
 

Wir bitten daher den Oberbürgermeister um Beantwortung folgender Fragen: 

1. Welche rechtliche Bindungskraft hat der genannte Brief des Bundesinnenministers für das 

Münchner Kreisverwaltungsreferat als zuständiger Ordnungsbehörde? 

2. Handelt es sich bei dem Brief des Bundesinnenministers tatsächlich um eine Weisung oder um 

eine bloße Empfehlung? 

3. Wie definiert das KVR einen „Bezug zur Arbeiterpartei Kurdistans“ und wenn ja aufgrund 

welcher Hinweise und Umstände? 

4. In welcher Weise wird dieser bundesministerielle Brief durch den Freistaat bzw. durch das 

Polizeipräsidium München umgesetzt? 

5. Wie viele Verfahren hat die staatliche Bayerische Polizei wegen angeblicher Verstöße gegen 

die erteilten Auflagen eingeleitet?  

6. Ist das Vorgehen der Bayerischen Polizei mit dem Münchner KVR abgestimmt? 

 

Cetin Oraner (DIE LINKE), Brigitte Wolf (DIE LINKE) 



Was passiert in der Wotanstrasse? 
Hat das Kommunalreferat die Vorgaben des Stadtrates umgesetzt? 

Der Stadtrat hat im November 2017 beschlossen ein Bürogebäude in der  Wotanstr. 88 

anzumieten und in ein Flexi-Heim für anerkannte Flüchtlingsfamilien und wohnungslose 

Familien umzubauen. Diese Umbaukosten betragen (incl. möglichen Rückbau) nach 

heutigem Stand bis zu 10 Mio. EURO. Der Mietvertrag war anfänglich auf 10 Jahre 

ausgehandelt. Dies hätte incl. der Mietkosten zu einer unverantwortlichen Belastung 

des Haushaltes der Landeshauptstadt München geführt.  

Nach einer Annahme unseres Änderungsantrages in der Vollversammlung am 

23.11.2017 hat der Stadtrat das Kommunalreferat aufgefordert, den Mietvertrag mit 

einer 20 jährigen Laufzeit auszustatten und den Umbau des Gebäudes von dieser 

Umsetzung abhängig gemacht.

Bis heute hat der Stadtrat keine Informationen zu diesem Objekt mehr erhalten. Die 

Vertragsverlängerung ist jedoch haushaltswirksam und hätte daher vom Stadtrat 

beschlossen werden müssen. 

LKR – Die EURO-Kritiker
Marienplatz 8, 80331 München, lkr-rathaus@muenchen.de Seite 1 von 2

Anfrage

LKR im Münchner Stadtrat · Marienplatz 8 · 80331 München 

Herrn Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

MITGLIEDER IM 
STADTRAT MÜNCHEN 
LKR – Die EURO-Kritiker
Andre Wächter – Fritz Schmude

München, den 21.02.2018

mailto:lkr-rathaus@muenchen.de


Wir fragen:

1. Wurde ein neuer oder geänderter Mietvertrag - mit längerer Mietdauer und/oder 

geänderten Konditionen - abgeschlossen?  

2. Welche Vertragsdetails wurden neu ausgehandelt (Mietdauer, Mietkosten, etc.)? 

Diese Informationen sollen dem Stadtrat in einer nicht öffentlichen Vorlage dargestellt 

werden.

3. Warum musste sich der Stadtrat bisher nicht mehr mit diesem Objekt befassen? 

LKR-Gruppierung im Münchner Stadtrat

Andre Wächter
Fritz Schmude

LKR – Die EURO-Kritiker
Marienplatz 8, 80331 München, lkr-rathaus@muenchen.de Seite 2 von 2
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Pressemitteilungen städtischer 
Beteiligungsgesellschaften 
 

 
 Die presserechtliche Verantwortung für die nachfolgenden Pressemitteilungen liegt jeweils bei der Beteiligungsgesellschaft, die sie herausgibt. 
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Messe „f.re.e“: MVG verstärkt U-Bahn-Angebot und 
Kundenservice vor Ort 
 
Zur Reise- und Freizeitmesse „f.re.e“ verstärkt die Münchner Verkehrsge-
sellschaft (MVG) am kommenden Wochenende zeitweise die U-Bahnlinie 
U2. Am Samstag, 24. Februar, wird der Takt zwischen Hauptbahnhof und 
Messestadt Ost von ca. 8 bis 11 Uhr sowie von ca. 15 bis 19 Uhr durch 
Züge der U8 von 10 Minuten auf 5 Minuten verdoppelt. Am Sonntag,  
25. Februar, fahren die Züge ebenfalls von ca. 8 bis 11 Uhr im 5- statt 10-
Minuten-Takt zwischen Hauptbahnhof und Messe. Außerdem wird am 
Sonntag bereits ab 7 Uhr ein 10- statt 20-Minuten-Takt angeboten. Zur 
Heimfahrt besteht von ca. 15 Uhr bis ca. 19 Uhr ein 5-Minuten-Takt ab 
Messestadt Ost. Die Messe ist über den U-Bahnhof Messestadt Ost be-
quem zu erreichen. Der MVG-Infopoint im U-Bahnhof Messestadt Ost ist 
während der Messe täglich von 10 bis 14 sowie von 14.30 bis 18.30 Uhr 
besetzt. Die Servicemitarbeiter stehen Fahrgästen und Messebesuchern 
mit Rat und Tat zur Seite. Informationen gibt es auch auf www.mvg.de. 

22.2.2018 

http://www.mvg.de/
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MVG Museum: Große Modellbahn-Ausstellung am 
Samstag, 24. Februar und Sonntag, 25. Februar  
 
Im MVG Museum dreht sich 
am kommenden Wochenende 
alles um die Modelleisenbahn. 
Mehrere Clubs und Privatper-
sonen präsentieren am Sams-
tag und Sonntag (24./25. Feb-
ruar) ihre Eisenbahn- und 
Straßenbahnanlagen in ver-
schiedenen Spurweiten und Maßstäben (darunter Modellbahnfreunde 
MVG, Modellbahnclub Poing, TT-Club Bayern, Eisenbahnfreunde Va-
terstetten). Selbstverständlich ist auch die reguläre Ausstellung zur Ent-
wicklung des Münchner Nahverkehrs an beiden Tagen zu besichtigen. Ge-
öffnet hat das Museum von 11 bis 17 Uhr. 
 
Eintrittspreise: Erwachsene zahlen 3 Euro, Kinder und Jugendliche (6 bis 
14 Jahre) bzw. Schüler und Studenten 2,50 Euro. Familienkarte: 6 Euro 
 
Anfahrt: Das MVG Museum befindet sich in der Ständlerstraße 20. Es ist 
auch mit der Tram 18, Endhaltestelle Schwanseestraße, mit den Stadt-
Bus-Linien 139 und 145, Haltestelle Ständlerstraße, sowie per Shuttlebus 
ab Giesing Bf. (ab 10:55 Uhr alle halbe Stunde) zu erreichen. 
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muenchen.de feiert:  Der neue Nightlife-Guide ist da  

Nach dem Gastro- und Shopping-Guide präsentiert das offizielle Stadtportal 
muenchen.de mit dem Nightlife-Guide nun eine Anlaufstelle mit Tipps und Trends 
für Nachtschwärmer. 

München, 22. Februar 2018 – Dass es sich in München extrem gut feiern lässt, ist weit 

über die Stadtgrenzen hinaus bekannt. Wie bunt und vielfältig unser Nachtleben aber 

tatsächlich ist, können unternehmungslustige Münchner und München-Besucher ab 

sofort im neuen Nightlife-Guide nachlesen. Die Redaktion von muenchen.de hat sich 

die Nächte um die Ohren geschlagen, um den Lesern die besten Partys und 

angesagtesten Locations verraten zu können.  

Eine Plattform für alle Partyzielgruppen  

Der Nightlife-Guide gliedert sich in mehrere Bereiche für verschiedene Bedürfnisse: 

Wer noch Inspiration für den bevorstehenden Abend sucht, wird im tagesaktuellen 

Party- und Konzertkalender fündig. Redaktionelle Guides geben Location- und Event-

Tipps für verschiedene Musikgeschmäcker, Zielgruppen, Stadtviertel und spezielle 

Anlässe in Beiträgen wie "Die volle Ladung Rock auf die Ohren", "Tipps für Studenten", 

"Neueröffnungen in München" oder "So feiert Schwabing". Im Empfehlungen-Bereich 

können sich Kunden mit Vorankündigungen von Festivals, Partys und weiteren 

Nightlife-Events platzieren. Unter Locations schließlich findet man ein Listing aller 

relevanten Bars und Clubs sowie Münchens größtes Kinoprogramm. 

"Ich freue mich, dass wir unseren Nutzern nun auch in Sachen Nachtleben eine 

zuverlässige Anlaufstelle bieten können", so muenchen.de Geschäftsführer Dr. Lajos 

Csery. "Auch für die Veranstalter ist das eine wertvolle Bereicherung", ergänzt David 

Süß, Vorstand des Verbands der Münchner Kulturveranstalter e.V. "Denn der neue 

Nightlife-Guide bietet ihnen verschiedene attraktive, reichweitenstarke Möglichkeiten, 

sich zu präsentieren."  
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Über muenchen.de  

muenchen.de ist das offizielle Portal für die Landeshauptstadt München. Mit bis zu rund 2,9 Millionen Besuchen und 12 
Millionen Seitenaufrufen im Monat ist muenchen.de heute das mit Abstand meistbesuchte Münchner Service-Portal 
und gleichzeitig eines der erfolgreichsten deutschen Stadtportale. Die zentrale Adresse www.muenchen.de ist 
Ausgangspunkt für alle Informationen und Services rund um das Münchner Stadtleben: 
 
In der Portalrubrik „Rathaus“ finden sich die exklusiven Services der Stadtverwaltung und der Stadtpolitik. Der Bereich 
„Veranstaltungen“ umfasst Münchens top-aktuellen Veranstaltungskalender mit den Highlights aus der Freizeit- und 
Kulturszene. Das übersichtliche Kinoprogramm bietet Filmtipps, Trailer und Bildergalerien. Das „Stadt-Branchenbuch“ umfasst 
als meistgenutztes Firmenverzeichnis eine breite Palette an Dienstleistungen und erleichtert die Auswahl des richtigen 
Geschäftes. 
 
Weitere zentrale Bereiche des Portals sind die bunten Magazine zu Shopping- und Gastro-Trends. muenchen.de gibt es auch 
als App für unterwegs auf iOS (Apple) und Android. 
Hervorzuheben sind außerdem die Social Media Plattformen des Stadtportals auf Facebook, Twitter, Instagram, Snapchat und 
Youtube sowie der München Blog. Allein die Seite facebook.de/muenchen zählt über 500.000 Fans. 
 

Kontakt:  
Portal München Betriebs-GmbH & Co. KG  
Juliane Werr 
Fraunhoferstraße 6  
80469 München  
Tel.: 089 / 23 00 18 - 0  
E-Mail: presse@portalmuenchen.de  
 

http://www.muenchen.de/meta/iphone-android-app.html
https://www.facebook.com/muenchen
http://twitter.com/muenchen_de
http://instagram.com/muenchen
https://www.snapchat.com/add/muenchen_De
http://www.youtube.com/muenchendevideos?gl=DE&hl=de
http://blog.muenchen.de/
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